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Zur Charakteriſtik der Oppofition gegen 
das Miniſterium. 
Während die Bemühungen des Minifteriums, 


durch Ausführung und Geltendmachen der Beſtimmungen 
der Verfaſſung, alſo durch eine wahrhaſte conſtitutionelle 


Verwaltung den inneren Frieden zu feſtigen, im Abgeordne⸗ 


tenhauſe und bei der überwiegenden Majorität des preußi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen die lebhaſteſte Zuſtimmung fine 
den, macht ſich gegen einzelne Maßnahmen des Miniſteriums 
eine Oppoſition bemerkbar, deren Organe, die „Neue 
Preuß. Zeit.“ und die „Oſtpreuß. Zeit,“ die maßloſeſte, 
ja revolutionäre Sprache führen. 

Die Oppoſition innerhalb und außerhalb des 
Abgeordnetenhauſes bilden die Genoſſen jener „kleinen, 
aber mächtigen Partei“, nach deren Sinn das Weſt⸗ 
phalen⸗Raumerſche Bevormundungs⸗ und Unterdrückungs⸗ 
Syſtem war und die ihren Ingrimm über die von 
ganz Preußen mit Jubel begrüßte Entfernung beſagten 
Minifleriums von der Staatsverwaltung nicht verbeißen 
und verwinden kann. Und was bringt denn dieſe 
Herren ſo in Harniſch? — 

Dieſe Oppoſition greift das Miniſterium an, 
weil daſſelbe den jüdiſchen Rittergutsbeſitzern das Recht 
auf dem Kreistage zu erſcheinen nicht. vorenthalten 


will, den Diſſidenten das freie, geiſtige Athmen gönnt, 


die fakultative Civil-Ehe einführen will. Nicht des⸗ 
halb alſo wird dem Miniſterium Oppoſition gemacht, 
weil daſſelbe etwa die Intereſſen beſagter Partei an⸗ 
greiſt, ſondern weil daſſelbe die durch die Verfaſſung 
verbürgten Rechle thatſächlich reſpektirt und fo den 
bornirten Vorurtheilen dieſer Partei ins Geſicht ſchlägt. 

Sie, die miniſterielle, regierungsfeindliche Partei, 
kann über keine Rechtsverletzung klagen, dagegen will 
ſie, daß Anderen die ihnen zukommenden ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte vorenthalten werden. Sie will dem 
jüdiſchen Rittergutsbeſizer um feines Glaubens das 
Recht der Vertretung im Kreistage nicht einräumen, 
ſie will die vom Chriſtenthum gebotenen Toleranz den 
Diſſidenten gegenüber nicht geübt wiſſen, geſchiedenen 
Eheleuten, welchen eine einſeitige Auffaſſung eines 
Ausſpruchs Chriſt die Trauung verweigert, ſoll die 
Moglichkeit in einer zweiten Ehe glücklich zu werden 
für immer verwehrt ſein. £ 

Kurz: das Miniſterium wird von dieſer Partei 
geſchwächt, weil daſſelbe ungerecht und freiheitsfeind⸗ 
lich, ſondern gerecht und liberal iſt. Das Minifterium 
iſt bemüht den inneren Frieden nach allen Seiten hin 
herzuſtellen und feſtigen, — jene Partei will Bevor⸗ 
zugung, Unterdrückung, den inneren Krieg. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 13. April. 
Als Zweck der Miſſion, welche Erzherzog Albrecht 
am hieſigen Hofe auszuführen hat, wird die 
Cu der Eventualität bezeichnet, bei deren 
Eintritt die beiden Deutſchen Großmächte in 
Frankfurt die Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres 
zu beantragen haben würden. Dieſe Eventuali⸗ 
tät wird von dem Ausfall des neuen Vermitte⸗ 
lungsverſuches abhängig fein, der von den Ca⸗ 
bineten von Berlin und St. James in Paris 


gemacht worden iſt. Die Situation iſt ſo ernſt, 


daß die Regierung zu dem Entſchluſſe uc 9 
iſt, ſich von der Volks⸗Vertretung die Genehmi⸗ 
gung zur Aufnahme einer Anleihe bis auf Höhe 
von 50 Millionen Thalern für gewiſſe Eventua⸗ 
litäten ertheilen zu laſſen. Der Antrag wird 
gleich nach Oſtern den Kammern zugehen, und 
iſt das Präſidium in Kenntniß geſetzt worden. 
An der Zuſtimmung der Kammern iſt ſicherlich 
nicht zu zweifeln, doch ſoll es in der Abſicht einer 

zahlreichen Partei liegen, zugleich den Wunſch 
auszuſprechen, daß die Bezahlung für militäriſche 
Bedürfniſſe bei kriegeriſchen Vorfällen im Lande 
ſelbſt nicht mit Bons, ſondern baar erfolgen 
möge. — Den 15. Die vier Punkte, welche 
England als Grundlage zu den Kongreßver⸗ 
handlungen vorgeſchlagen hat, find folgende: 
1) Mittel, die Aufrechterhaltung des Friedens 
zwiſchen Oeſterreich und Sardinien zu ſichern. 
2) Räumung der römiſchen Staaten von den 
fremden Okkupationstruppen und Erwägung der 
Reformen in den italieniſchen Staaten. 3) Eine 
Kombination, welche die Spezialverträge zwiſchen 
Oeſterreich und den italieniſchen Staaten zu er⸗ 
ſetzen hat. 4) Die Territorialverhälmiſſe oder 
die Verträge von 1815 werden nicht berührt 
werden. 5) Verſtändigung über eine gleichzestige 
Entwaffnung der großen Mächte. — Frankreich 
hat bezüglich der allgemeinen Entwaffnung nur 
ſo viel zugeſtanden, daß ſie den erſten Punkt 
der Kongreß⸗Verhandlungen bilden können. Der 
Der Glaube verliert immer mehr an Kraft, daß 
durch den Kongreß eine Einigung werde herbeis 
geführt werden. — Den 16. Ueber die Bundes- 
tags⸗Sitzung in Frankfurt a. M. am 14. wird 
geſchrieben: „Man hat der Bundesverſammlung 
ſchon oft den Vorwurf gemacht, daß ſie thatlos 
der Entwickelung der Ereigniſſe zuſchaue, und 
allerdings, wenn man ſich lediglich an das hält, 
was die amtlichen Sitzungsberichte bringen, 
wenn ſie wirklich ſonſt nichts verhandelt, als 
was dieſe Berichte ausweiſen, ſo iſt der Vorwurf 
nur zu begründet. Aber man thut unrecht, wenn 
man ihre Thätigkeit nach jenen Berichten bemißt. 
Es dringt nichts Sicheres über den Inhalt ihrer 
Beſchlüſſe, ſoweit ſich dieſelben mehr oder weni— 
ger direkt auf die gegenwärtige politiſche Lage 
beziehen, in die Oeffentlichkeit, aber die Bundes⸗ 
verſammlung iſt, das darf verſichert werden, un⸗ 
ausgeſetzt beſchäftigt, zu ihrem Theil dazu beizu⸗ 
tragen, Deutſchland für alle Eventualitäten in 
die Lage zu ſetzen, jedem Angriff entgegentreten 
zu können, und wenn wir recht berichtet ſind, ſo 
iſt namentlich wieder in der Sitzung am 14. 
eine Reihe von Anträgen der Militärkommiſſion, 
abermals ſpeziell die Bundesfeſtungen betreffend, 
durch Abſtimmung erledigt. Daß die Verſamm⸗ 
lung den Ernſt der Situation nicht zu gering 
anſchlägt, beweiſt übrigens ſchon der ebenfalls 
am 14. gefaßte Beſchluß, die Sitzungen auch in 
der Oſterwoche nicht auszuſetzen. Es dürfte 
das erſte Mal ſein, daß die Oſterferien des 
Bundestags ausfallen. 
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In Würtemberg iſt die Landwehr erſten 
Aufgebots auf den 1. Mai einberufen. 

Frankreich. Am 13. wurde in Paris die 
Doppelwahl Souſas unter Vorbehalt der Rechts- 
frage anerkannt. — Das Friedenswerk iſt wieder 
auf gutem Wege, und im Miniſterium des 
Auswärtigen hört man ſeit geſtern mit Zuverſicht 
als Zeitpunkt für den Zuſammentritt des Con⸗ 
greſſes in Karlsruhe Samſtag (30. April) oder 
Montag (2. Mai) bezeichnen. Als der Kaiſer 
ſich auf einige Tage nach Villeneuve zurückzog, 
ſoll er geäußert haben, er hege die Hoffnung, 
die Diplomatie werde ihm die ländliche Muße 
nicht ſtören. — Ob der Kongreß zuſammenkommt, 
iſt ſo ungewiß als je. In den offiziöſen Blät⸗ 
tern wird jenes doppelte Spiel getrieben, an das 
man hier gewohnt iſt. Das „Pais“ hat die 
Aufgabe, die friedlichen Abſichten der Regierung 
ins Licht zu ſetzen, und wiederholt die Verſiche⸗ 
rung, daß alle vorläufigen Fragen ſo gut, wie 
geregelt ſind. 1 

Großbritannien. Die meiften Londoner 
Blätter vom 14. bezweifeln, daß der Kongreß 
den Frieden verbürgen werde. 

Italien. Se. Majeſtät der König von 
Preußen beſuchte am 7. April in Begleitung der 
Königin und der Prinzeſſin Alexandrine die 
Ruinen von Pompegi. Die Eiſenbahn-Direktion 
hatte für die hohen Herrſchaften einen ErtrarZug 
zur Verfügung geſtellt. Der Aufenthalt in der 
altrömiſchen Stadt bot für die Beſuchenden fo 
viel Schönes und Intereſſantes dar, daß ſie ganz 
ungewöhnlich ſpät erſt zurückkehrten. Von ande⸗ 
ren Orten wurden bereits Bajä, Puzzuoli und 
Caſtellamare beſucht. — Briefen des „Nord“ 
aus Neapel, 9. April, zufolge iſt der Zuſtand 
des Königs „rettungslos, und ſieht man ſeinem 
nahen Ende entgegen; man hat wenig Vertrauen 
auf die Fähigkeiten und den Charakter des Kron⸗ 
prinzen; eine gewiſſe Gährung im Volke ift 
unverkennbar; man fängt an, ſich mit der italie⸗ 
niſchen Frage zu beſchäftigen.“ e 

Nuſiland. Die „Nordiſche Biene“ ent⸗ 
hält heute zwei Privatbriefe aus Conſtantinopel, 
welche ein ſehr trübes Bild von der Lage des 
türkiſchen Reiches entwerfen. Es herrſcht nach 
dieſen Berichten in Conſtantinopel die größte 
Anarchie und eine faſt vollſtändige Lähmung aus 
blindem Schrecken gegen die Exeigniſſe, welche 
man vorherſieht; die Griechen ſprechen von Rü⸗ 
ſtungen, die in Griechenland vorgenommen wer— 
den; aus allen Ejalets laufen die beunruhigend⸗ 
ſten Nachrichten ein. Die Chriſten der türkiſchen 
Provinzen in Europa können nach den Berech- 
nungen des Correſpondentien im Verein mit 
Tſchernagora und den Donaufürſtenthümern ein 
Heer von 400,000 Bewaffneten aufſtellen. Fürſt 
Miloſch, ein geſchickter Diplomat, ſoll bald nach 
der Wahl mit den benachbarten Staaten in Ver⸗ 
bindung getreten ſein. Seine Agenten befinden 
ſich in der Tſchernagora, Bosnien, Bulgarien. 
Albanien und ſagen den Einwohnern, daß das 
Jahr an großen Ereigniſſen reich ſein werde. 


Mit Couſa hat Fürſt Miloſch freundliche Bes 
ziehungen angeknüpft und die ſerbiſche National⸗ 
verſammlung nur deshalb entlaſſen, um nicht 
von ihr zu unbeſonnenen Beſchlüſſen gedrängt 
zu werden. Wenn ein Aufſtand in Serbien 
ausbricht, ſo könnte ſich derſelbe nach Croatien 
und ſelbſt nach Ungarn erſtrecken, wo in den 
letzten zwei Monaten die Führer der ungarifchen 
Emigration, die ſich in Conſtantinopel und Eng⸗ 
land befinden, wirken. 


Provinzielles. 

Graudenz. Frau Marie Burchardt aus 
Berlin, gab am 15. im Saale der Loge, das 
von ihr angekündigte Concert vor leider ſehr 
wenigen Zuhoͤhrern, eine neue Beſtätigung dafür, 
daß wirkliche Künſtlerſchaft, der Kunſt allein 
wegen, bei uns ſelten auf Roſen gebettet wird. 
— Zum Schluſſe des Schuljahres, den 13. April, 
hat die hieſige höhere Töchterſchule ein Programm 
erſcheinen laſſen, welches eine neue Bearbeitung 
des im Jahre 1853 ausgearbeiteten Lehrplans 
enthält. Nach den in dem Programm enthalte⸗ 
nen ſtatiſtiſchen Nachrichten belief ſich die Fre⸗ 
quenz der Schülerinnen, welche die evangeliſchen 
Töchterſchulen beſuchten auf 585, wovon auf die 
höhere Töchterſchule 218, auf die ſtädtiſche 
Mittelſchule 158, auf die Vorbereitungsſchule 45 
und auf die Elementarklaſſe 164 kommen. Am 
Schluſſe des Schuljahres war die Geſammtfrequenz 
481, unter dieſen 71 Auswärtige. Der neue 
Curſus beginnt Donnerstag, den 28. d. Mts. 
— Das Lehrerinnen-Seminar wird, nachdem im 
vorigen Monat 5 Zöglinge deſſelben ihre Prüfung 
als Lehrerinnen beſtanden haben, bis zum Be⸗ 
ginne des neuen Curſus am 3. Mai cr. von 

9 Lehrſchülerinnen beſucht. (Gr. Gef.) 
— 15. April. Die Stadt beſchäftigt ſich ſehr 
angelegentlich mit Ausbau und Verſchönerung. 
Rückſtändige Straßen werden regulirt und ge⸗ 
pflaſtert, neue Brunnen gegraben, neue Häuſer 
gebaut und an den Promenaden Bäume gepflanzt 
und Raſen gelegt. Nur das Nächſte wird auch 
diesmal wohl noch das Fernſte bleiben — die 

evangeliſche Kirche wird nicht gebaut Werben, 


(D. 3. 

Löbau, 15. April. Nachdem die große 
Geldkriſis mit ihren fieberhaften Zuſtänden von 
der hieſigen Handelswelt glücklich überſtanden it, 
dauern doch ihre Nachwirkungen für die ländlichen 
Beſitzungen theilweiſe noch fort. Zwar haben 
ſich die in den beiden letzen Jahren in ſtets 
wachſender Anzahl ſteigernden Subhaſtationen 
verringert, doch iſt der alte, ruhige in ſich ge ⸗ 
ſicherte Zuſtand noch nicht zurückgekehrt. Beim 
Beginn der Geldkriſis, wo die in Umlauf geſetz⸗ 
ten Kapitalien eingezogen wurden, ſahen ſich vers 
ſchiedene kleine Gutsbeſitzer, die ſich nur durch 
dieſe fremden Hilfsquellen gehalten hatten, ge⸗ 
zwungen, ihre Güter zu verlaſſen und in der 
Fremde ihr Heil zu ſuchen. Einige dieſer Herren 
haben ſich bei der mehr Vertrauen erweckenden 
Zeit nun wieder hier eingefunden und ſuchen 
ihre Verhältniſſe zu ordnen, andere, die in Polen 
ein Afyl gefunden, haben ihre Güter dem Schick⸗ 
ſal und ihren Gläubigern überlaſſen. Sequeſtra⸗ 
tionen und Subhaſtationen find deshalb noch 
immer hier an der Tagesordnung. (D. Z.) 

Solda u, 9. April. Im vorigen Monat iſt fol⸗ 
gender beklagenswerther Vorfall hier vorgekommen. 
Ein adliger Gutsbeſitzer aus unſerer Nähe traf 
nämlich mit einem Sechshüfner auf dem Dorfe 
Skrup in einer Reſtauration zuſammen, und 
erieth mit demſelben in einen Wortſtreit, der 
päter in Handgreiflichkeiten ausartete. Der 
Erſtere und Stärkere faßte Letzteren an die Bruſt, 
trat mit ſeinem linken Fuße auf den linken Fuß 
des Gegners und verſetzte auf dieſen einen jo 
heftigen Schlag mit ſeinem rechten Fuße, daß 
der andere an zwei Stellen gebrochen und der 
Verwundete nun ſchon drei Wochen lang bett 
lägrig iſt. Der Verunglückte ſollte nach dem 
Beinbruch und Falle zur Erde noch mehrere 
Fauſtſchläge und blutige Verletzungen im Geſichte 
von ſeinem Gegner erhalten haben. 
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Königsberg, 12. April. (K. H. 3.) 
Sonntag fand der Rektoratswechſel an hieſige 
Univerfität ſtatt. Daſſelbe iſt von Profeſſor Richelot 
auf Profeſſor Sanio übergegangen. In der Dom⸗ 
kirche wurde wie das üblich iſt, der neue Rektor 


in das Kirchengebet eingeſchloſſen. Mittags vers. 


einigte ſämmtliche Profeſſoren ein Diner im Hotel 
de Pruſſe, woran auch Se. Exellenz der wirkliche 
Geheime-Rath Oberpräſident Dr. Eichmann in 
ſeiner Eigenſchaft als Curator der Univerſität 
Theil nahm. An demſelben Tage ging hier die 
höhere Beſtätigung des Dr. Zacher, jetzt in Bonn 
als ordentlicher Profeſſor und Oberbibliothekar 
bei hieſiger Univerſität ein. Dr. Caspary, 
ebenfalls aus Bonn, an Stelle des verſtorbenen 
Ernſt Meyer als ordentlicher Profeſſor und 
Direktor des botaniſchen Gartens herberufen, iſt 
hier bereits in voriger Woche angelangt. 

— 16. April. Bekanntlich wurde in dem 
Urtheil gegen die berühmt gewordene „Politiſche 
Todtenſchau“ nur auf Vernichtung einzelner 
Seiten der Broſchüre vom hieſigen Stadtgericht 
erkannt. Damit aber über dies politiſche Akten: 
ſtück gleichfalls eine vollkommene Todtenſchau 
gehalten werden könne, hat die Staatsanwallſchaft 
gegen dies Urtheil appellirt, indem fie auf gänz⸗ 
liche Vernichtung der Schrift angetragen. Es 
iſt nun zu dieſem Zwecke auf den 20. d. M. ein 
neuer Termin beim oſtpreuß. Tribunal angeſetzt 
worden. 

Ußballen, 10. April. In geringer Ent- 
fernung von hier wird zwiſchen Kaſſigkehmen 
und Schmalleningken nun mit der Anlage einer 
Glashütte der Anfang gemacht. Letztere ſoll 
ihrer Beſtimmung nach Fabrikate vielfältiger 
Art liefern, fie wird jedoch erſt im folgenden 
Jahre in Thätigkeit treten. Unterdeb betreibt 
der Gründer ſeine anderweitige bei Wronka in 
Schleſien gelegene Glasfabrik. Das zum ſpätern 
Betriebe der neuen Fabrik erforderliche Brenn- 
material ſoll hauptſächlich auf dem Stromwege 
aus Rußland bezogen werden; die Lage, nahe 
am Ufer des Memelſtroms iſt deshalb ſehr 
günſtig gewählt. (E. a. M.) 

Bromberg. Die Auswanderung über den 
Ocean hat uns mehr traurige als erfreuliche 
Bilder vor die Augen geführt, aber obgleich 
man in den letzten Jahren die amerikaniſchen 
Verhältniſſe wohl im richtigeren Lichte erkannt 
hat, ſo regt ſich in hieſiger Gegend doch die 
Auswanderungsluſt von Neuem, denn vielfach 
bemerkt man, daß Rüſtungen zur großen See— 
reiſe getroffen werden. — In voriger Woche und 
in dieſer ſah man faſt täglich ganze Reihen von 
Wagen mit Auswanderern aus Pommern, na⸗ 
mentlich aus der Gegend von Stolp hier durch⸗ 
ziehen, die ſich im Gouvernement Volhynien in 
Rußland als Coloniſten niederlaſſen wollen. Man 
wurde tief ergriffen, wenn man dieſe Schaaren 
harmloſer Männer, Frauen und Kinder ſah, die 
mit unerſchütterlicher Zuverſicht der neuen Hei⸗ 
math zuziehen und es kaum für möglich zu halten 


ſcheinen, daß nur irgend einer von ihnen in 


feinen Hoffnungen getäuſcht werden könne. Es 
ſollen dort über 200 Familien und zwar nicht 
unbegüterte, die Emigration beſchloſſen haben. 

Poſen, 31. März. Ein bedauerlicher Uns 
fall hat ſich in der vorgeſtrigen Nacht hier zuge⸗ 
tragen. Der Abend vereinte eine Anzahl Offi⸗ 
ziere und einjähriger Freiwilligen, namentlich 
vom 2. Huſaren⸗Regiment, zu einem fröhlichen 
Mahle. Nach Beendigung, etwa um Mitter⸗ 
nacht, tauchte der Vorſchlag auf, ein Quadrillen⸗ 
reiten auf dem Wilhelmsplatze ſofort zu veran⸗ 
ftalten. Die Eigenthümlichkeit der Idee fand 
bei dem friſchen Jugendmuth der Anweſenden 
lebhaften Anklang, und ſofort ſchritt man zur 
Ausführung. Ein Freiwilliger, der heute ſeine 
Dienſtzeit beendet, erhielt dabei ein fremdes Pferd, 
daß, feiner Führung ungewohnt, ſich nicht voll 
kommen fügſam erwies. Man war im Begriff, 
mit dem Reiten inne zu halten, als das Pferd 
ſeinen jungen Reiter abwarf und ihn mit ſolcher 
Gewalt gegen einen eiſernen Laternenpfahl ſchleu⸗ 
derte, daß die Laterne ſelbſt zerbrach. Der Uns 


glückliche trug neben mehreren anderen Verletzun⸗ 
gen einen lebensgefährlichen Schädelbruch davon; 
doch ſoll nach ärztlichem Dafürhalten Hoffnung 
auf Erhaltung ſeines Lebens vorhanden ſein. 


Feuilleton. 

— Die Geſchichte des perſiſchen Shawls. Wenn 
unſere ſchönen Leſerinnen ſich des glücklichen Beſttzes 
eines wirklich echten perſiſchen Shawls erfreuen, fo 
ſind wir überzeugt, daß derſelbe, ſo oft er aus dem 
wohlberwahrten parfümirten Carton herausgenommen 
wird, das Herz der, ſtolzen Beſitzerin erfreut, die von 
den ſanften prachtvollen Farben, der außerordentlich 
kunſtvollen feſten und dennoch weichen Arbeit, jedesmal 
aufs Reue angeregt wird, und indem ſie mit noch eini⸗ 
gen Tropfen Eau de mille fleurs den Wohlgeruch 
dieſes Prachtwerkes erhoͤhet, kann fie nicht umhin 
audzurufen: „Er iſt doch wirklich recht ſchoͤn, mein echter 
neuer perſiſcher Shawl!“ Wenn aber der Shawl 
ein veritabler echter iſt, ſo haben wir gegen das zweite 
Epitheton die Einwendung, daß er niemals neu ſein 
kann, indem das Charakteriſtiſche dieſer Shawls eben 
ihr Alter iſt. Die Entſtehungsgeſchichte dieſes weitges 
feierten Luxusartikels wird dies beweiſen: 

So wie der Shawl aus den Händen des perſi⸗ 
ſchen Arbeiters kommt, iſt er ſteif wie Pappe. Dem 
Arbeiter, dem weiter nichts gehört, als eben feine 
Shawls, dienen fie nach ihrer Vollendung damit, daß 
er ſie unter ſeine Matratze wirft zuerſt als Stuhl und 
Bett, worauf fie nach einjährigem guten Dienfte in 
etwas weicherer Verfaſſung in die Häuſer der perſiſchen 
Großen wandern, wo ſie als ſehr praktiſche Fußteppiche 
ebenfalls gute Dienſte leiſten. Nach zwei- oder mehr⸗ 
jährigem Gebrauche werden ſie aus dieſen Häuſern von 
Hauſtrern aufgekauft und von denſelben in Regen und 
Staub herumgetragen, wobei fie wiederum als gute 
Mäntel, Teppiche und ſogar auch als Handtücher bei 
einem etwaigen Frühſtücke dienen, welches in der Re⸗ 
el aus Dliven, Käſe und geſalzenen Fiſchen beſteht. 
Von den Hauficern kauft fie der perſiſche Kaufmann 
und nun erſt fallen fie einer etwas würdevolleren Be- 
handlung anheim. Zuvorderſt werden fie gereinigt. 
Das geſchieht, indem man fie mit Stlſten auf ein 
Brett ausſpannt und auf die rechte Seite des Shawls, 
auf die prachtvollen Bäume und Arabesten eine bläu⸗ 
lich weiße Talkerde im feuchten Zustande ungefähr 
einen Finger dick auſſtreicht und das Geftell der Sonne 
erponirt, Aller Staub und Schmutz, der ſich mögli⸗ 
cherweiſe in dem Shawl befindet, wird während der 
Verhärtung der Erde von derſelben aufgefangen, wenn 
die verhärtete Erde geſprungen, wird ſie von dem 
Shawl herabgenommen und dieſer durch Ausklopfen 
und Bürſten von allem Ueberfluͤſſigen befreit. Run 
erſt iſt er wieder in einen anſtändigen Zuſtand ge⸗ 
rathen, der aber von ſeinem früheren unendlich ver⸗ 
ſchieden iſt. Die kräftigen grellen Farben haben ſich 
in ſanſte, matt ſchimmernde derwandelt und die Appre⸗ 
tur iſt derjenigen der franzöſiſchen Shawls gleich. 
Unter diefen Verhältniſſen wandern die perſiſchen Shawls 
in die Bazars von Konſtantinopel und Smyrna, und 
viele werden dort von den fränkiſchen Kaufleuten auf⸗ 
gekauft und nach Europa geſendet. Aber nicht allen 
wird das glückliche Loos zu Theil, gleich die Zierde 
der Fäden von Paris, London und Berlin zu bilden, 
fondern es bleiben noch viele im Lande, denn die 
türkiſchen, griechiſchen und armeniſchen Damen haben 
ein nicht minderes Falble für dieſe ſchoͤne praktiſche 
Umhüllung. Sie find in der That außerordentlich 
praktiſch. Als Shawl nicht mehr für verwendbar be⸗ 
funden, wird er zur Jacke degradirt, oder von den 
türkiſchen Frauen zu Beinkleidern, oder wenn er nicht 
reicht, als ſolche für die Kinder umgeformt, denn fie 
machen viel Staat und find ſehr dauerhaft; von Bein⸗ 
kleidern endlich ſinken ſie zum Staube, d. h. zu 
Strümpfen für die ſchön geſchmückten Harembewohne⸗ 
rinnen hinab. Nun ſollte man glauben „ſanft ruhe 
ihre Aſche“ aber nein, als wie 15 die Ewigkeit er⸗ 
koren, erwachen ſie abermals und zwar zu beſſerem 
Leben. Dieſe Strümpfe in kleine Stücke zerſchnitten, 
verkauft die Eigenthümerin an den türkiſchen Shawl⸗ 
arbeiter, und vermittelt künſtlicher Applicirung entſteht 
der türkiſche oder ſerbiſche Prachldoubleſhawl, der be⸗ 
ſtimmt iſt, auf den blendenden Nacken der reichen Da⸗ 
men der eleganten Welt zu paradiren und viele ſchöne 
aber auch neidiſche Augen auf ſich zu ziehen. Es 


* 


Beſugniß der d. 
derten hatte der hieſige 
und nach fünf Ordnungen, Geſetze polizeilicher, devor⸗ 


würde zu weit führen, die weiteren Schickſale dieſer 
. zu verfolgen, jedenfalls vergeht. nach ver⸗ 
chiedenen Metamorphoſen noch eine geraume Zeit, ehe 
ſie der gänzlichen Vernichtung preisgegeben werden. 
Wir erlauben uns jezt die beſcheidene Anfrage, ob die 
Eigenthümerinnen ſich noch immer im Bejige eines 
neuen Shawls glauben. Tröſten Sie ſich, ſchoͤne 
Leſerin, ein Paar Tropfen Eau de mille fleurs 
mehr, er bleibt doch immer der prächtige perſiſche Shawl. 
In Betreff der echten Farben der perſiſchen 
Shawls bemerken wir, daß die Perſer ſich groͤßten⸗ 
theils dazu des Saftes nur ihnen bekannter Pflanzen 
bedienen. Wir hatten Gelegenheit zu beobachten, daß 
fie das ſchöne Grün, welches häufig die Schawls 
durchzieht, aus dem Safte des wilden Spinats be⸗ 
reiteten; auch das zum Färben des türkiſchen Corduans 
benutzte kräftige Gelb wird in Perſien bereitet und von 
dort bezogen. (P. Ll.) 


Lokales. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz-Begent haben 
im Namen Sr. Maj. des Königs Allergnädigſt geruht 
dem Rechts-Anwalt und Notar Kroll den 

Charakter als Juſtizrath zu verleihen. ; 
Die vierte und letzte Vorleſung des Copernicus⸗ 
Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt hatte am Sonn⸗ 
abend den 16. ſtatt und hielt dieſelbe der Gymnaſial⸗ 
Lehrer Herr Dr. Brohm. In ſeinem belehrend unter⸗ 
nen Vortrage führte der Genannte die zahlreiche 
börerfchaft in das ſechdzehnte und ſiebzehnte Jahr⸗ 
hundert zurück und berichtete in einer, ſoweit 
es die Rückſicht auf die für den Vortrag zugemeſſene 
Zeit geftattete, möglichſt ausführlichen Schilderung, wie 
es unſere ſonſt tüchtigen Vorvordern bezüglich ihrer 
Kleidung und der Schmauſereien bei Kindtaufen, Hoch⸗ 
zeiten und Begräbnifien gehalten haben. Von der Be⸗ 
merkung ausgehend, daß die Rede von der „guten alten 
Zeit“ auf einer bloßen Fiktion beruhe und jene vergangene 
Epoche von dem Mismut über die Schattenfeiten der 
Gegenwart als eine „gute“ gekennzeichnet werde, wies 
Herr Dr. B. in weiterem Verlauf ſeiner Schilderung 
nach, daß auch gedachter Epoche unſerer ſtädriſchen 
Geſchichte mit Hinblick auf die vorbezeichnete Lebens: 
ſphäre die tiefſten Schatten anhaften. Nach der allgemei⸗ 
nen naiv⸗patriarchaliſchen Rechtsanſchauung don der 
offentlichen Gewalt in jenen Jahrhun⸗ 
agiſtrat von 1590 — 1722 nach 


mundender Natur erlaſſen, welche die Bevölkerung in 
vier Klaſſen theilte und jeder von ihnen vorſchrieben, 
wie ſich die Angehörigen derſelben zu kleiden hatten 
und welche und wie viele Speiſen bei Hochzeiten, 
Kindtaufen und Begräbniſſen vom Gaſtgeber den auch 
der Zahl nach fixirken Gäſten vorgeſetzt werden durften. 
Zur Ausführung dieſes Sittengemäldes blieben denn 


auch andere Sitten und Gebräuche bei jenen allgemei⸗ 


nen Lebensereigniſſen nicht unerwähnt. In beſagten 
Ordnungen laſſen ſich Eitelkeit und Hochmuth der begü⸗ 
terten und regierenden Schichten gegen die minder begü- 
terten und von der Theilnahme am Regiment ausge⸗ 
ſchloſſenen Schichten wahrnehmen, aber auch ander⸗ 
ſeits eine Sorge für die gemeine Kaſſe, da Uebertre⸗ 
tungen der Beſtimmungen gedachter Ordnungen mit 
Geld beſtraft wurden, welches man für Gemeindezwecke 
derwandte, ja Ueberſchreitungen in gewiſſen, beſtimm⸗ 
ten Fallen gegen eine Steuer geſtattete. Wenn man dieſe 
Fa etwas näher in’s Auge faßt, ſo meint man 
auch in derſelben einen Beweis für einen verwandtſchaft⸗ 
lichen Zug zwiſchen der altägyptiſchen und deutſchen Na- 
tur zu finden auf welchen auch Bogumil Golz, wenn wir 
nicht irren, in feiner ägyptiſchen Reiſe, freilich mit 
Rückſicht auf ein anderes Objekt, aufmerkſam macht. 
Uns will es bedünken, als ob durch jene Kleider⸗ x. 
Geſetze eine Art kaſtenartiger Sonderung innerhalb der 
Bevölkerung einer Gemeinde durch legislatoriſche Mit⸗ 
tel begründet und feſtgehalten werden ſoll. Allein, 
das Bemühen war vergeblich, — das ſitlliche Itei⸗ 


beitsgefühl der deutſchen Natur mochte ſich dem be⸗ 


igten Zwange nicht fügen und die gedachten 
feier Beſtimmungen wurden, wie aus den Ver⸗ 
füt * der Stadtbehörde ſelbſt hervorgeht, ſtets nur 
\ f i ſonderli — (i 
Vergleich zwi alſo nicht ſonderlich beachtet. — Ein 


ſchen Damals und Heute drängt ſich von 
faut derſelbe nicht zum Nachtheil un⸗ 
„In keiner anderen Beziehung — 


ſelbſt auf und 
ſerer Zeit aus. 
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ſagt Ranke von unſerer Zeit — haben ſich die Vor⸗ 
ſtellungen fo vollkommen geändert und vorwerts ſchrei⸗ 
tend entwickelt, wie in der Anerkennung der Rückſicht, 
welche der angeborenen Menſchenwürde gebührt.“ 
Dieſe Rückſicht hat auch jene Geſetzgebung beſeitigt, 
und mit Recht, denn jeder muß ſich kleiden und ſeine 
Gäſte bewirthen können, wie es ihm feine Mittel ges 
ſtatten; wie weit dieſe reichen, weiß jeder ſelbſt am 
Beſten, nicht die Polizei. Dieſes ſittlich⸗wirthſchaft⸗ 
liche Gebot zieht eine ſcharfe Grenze zwiſchen dem 
angemeſſenen von der Selbſtachtuug getragenen Aufs 
wande und dem ruinirenden, die Achtung Anderer 
aufhebendem Luxus. Iſt auch heute die Klage über 
Putzſucht und Toiletten⸗Luxus, zumal mit Rückſicht auf 
die ſchoͤnen Tochter Eva'd, nicht ganz ungerechtfertigt, 
jo cholen doch die Ausſchreitungen der Gegenwart in 
diefer Richtung den Kleider⸗Luxus und die Voöllerei 
des ſechzehnten, ſiebzehnten, ja auch des achtzehnten 
Jahrhunderts in Deutſchland lange nicht ein geſchweige 
denn daß jene dieſe hinter ſich laſſen möchten. Und doch 
— es wäre auch heute bei uns nicht ſo ganz übel 
wenn Magiſtrat und Stadtverordneten eine Steuer 
auf die Krinolin⸗Trägerinnen — die Unſitte der Kri⸗ 
noline wird nachgerade auch bei uns unbequem — 
auflegen möchten, deren Ertrag ſehr paſſend zur Be⸗ 
kleidung armer, verwahrloſter Kinder verwendet wer⸗ 
den koͤnnte. — Am Schluſſe der Vorleſung dankte 
Herr Dr. B. im Namen des Copernicus⸗Vereins für 
die Theilnahme, welche den diesjährigen Vorleſungen 
zu theil geworden iſt, und ſtellte das Arrangement 
eines Cyklus von Vorleſungen für den nächſten Winter 
in Ausſicht. 

— Der Ptäſident des Abgeordnetenhauſes theilte 
am 16. dem Hauſe mit, daß der Abgeordnete Land⸗ 
rath Herr v. Schröter eingetreten und der 4. Abthei⸗ 
lung zugewieſen iſt. N 

— Witterung. Der April, der in den erſten 
Tagen ſo warm und ſonnig war, daß man glauben 
mochte, man lebe ſchon im Wonnemonat, verleugnet 
ſeinen wetterwendigen Charakter nicht. Seit mehr 
denn einer Woche iſt er rauh und Schnee und Regen 
fielen in Ueberfluß. So ein echter Apriltag war der 
Sonntag (der 17.) Am frühen Morgen war der 
Himmel heiler und klar, dann trat ein ſtarker Schnee⸗ 
fall ein, welcher bis nach 10 Uhr Morgens wahrte, 
der Nachmittag war regenfrei, am Abend fand ſich 
ein ſtarker, über. eine Stunde anhaltender Regen ein. 
Der Wind kam permanent aus Sud⸗Weſt. 


Es predigen: 

Gründonnerstag 21. April 

In der altſtädt. evangel. Kircht: 
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag 2. Uhr Beichte. 

In der reformirten Kirche. 
Nachmittag 3 Uhr Beichtvorbereitung Herr Garniſonprediger 
Braunſchweig. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 9 Uhr Pfarrer Dr. Güte 
(Beichtvorbereitung halb 9 Uhr Communionandacht Mor- 

gens 7 Uhr) 
Am Charfreitage den 22. April 
In der aliſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Früh 6 Uhr Beichte und Abendmabl. 
(Kollekte für das Armenhaus.) 
Vormittags Predigt Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
In der reformirten Kirche. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt und Abendmahls feier 
Herr Gorniſonprediger Braunſchweig. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Communionandacht um halb ſieben Uhr Morgens. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr, Güte. 
(Beichtvorbereitung Donnerſtag 2 Uhr, Freitag halb 9 Uhr.) 
— . .Ü— ' — 


Inſerate. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten, 
Sonnabend, den 23. April c., Nachmittags 3 Ahr, 

Vortrags⸗Gegenſtände ſind: Die von voriger 
Sitzung zurückgebliebenen Nro. 59 wegen des Zu- 
ſchuſſes zum Schulbau zu Richnau und die Nro. 
16 bis 80; Anträge des Stadtverordneten Prowe, 


— 


den zum gerichtlichen Gefängniß bisher benutzten 
Stockthurm zu kündigen, ſo wie noch nachträglich 
mehrere Poſitionen des Kämmerei⸗Etats pro 
59/61 in Berathung zu nehmen; Lizitations⸗Ver⸗ 


handlung zur Verpachtung der fliegenden Fähre; 
Erneuerte Vorlage eines Reſeripts Sr. Excellenz 
des Handelsminiſters v. d. Heydt wegen bedin⸗ 
gungsweiſer Ueberlaſſung der Dirſchauer Schiff⸗ 
brücke; Lizitations⸗Verhandlung zur Vermiethung 
des ſogenannten Przyſieker Keller unter dem 
Rathhaus; Antwortſchreiben der Königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder wegen Competenz-Ablöſung 
der hieſigen Schützen⸗Gilde; Stundungs⸗ und Re⸗ 
munerations⸗Geſuche, ſowie mehrere Rechnungs⸗ 
Prüfungen. 
Der Vorſteher Hugo Gall. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Hirſchfeld zu Thoru in 
Firma S. Hirſchfeld iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin auf 

den 6. Mai d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hievon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten, 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht, 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

Thorn, den 4. April 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: 

gez. Lesse, Kreisrichter. 


Gerichtliche Aufforderung. 

Mit Bezug auf unſere Aufforderung vom 
vom 27. Dezember 1858 werden diejenigen Vor⸗ 
münder, welche mit Abſtattung der Erziehungs⸗ 
berichte noch im Rückſtande verblieben ſind, an 
deren nunmehrige ungeſäumte Einreichung bei 
Vermeidung der Koſten eines beſonderen Termins 
hierdurch mit dem Veranlaſſen erinnert, im Falle 
ſchriftlicher Einreichung der Berichte dabei zugleich 
das betreffende Aktenzeichen oder wenigſtens das 
Sterbejahr des Vaters ihrer Pflegebefohlenen zu 
vermerken. s 

Thorn, den 15. April 1859. 


I Rönigliches Kreis- Gericht. 


Bekanntmachung. 
In termino 

den 28. April e., 

Vormittags 10 Uhr, 


ſollen nachbenannte ſchuldenhalber abgepfändete 
Gegenſtände als: 


1) ein Mahagoni⸗Sopha, 
2) ein birknes Sopha, 
3) eine Mahagoni⸗Servaute, 
4) ein polirtes Kleiderſpind und 
5) zwei große Spiegel, 
durch den Auktionskommiſſarius Herrn Kreisge⸗ 


richts⸗Sekretair Miethke auf dem Rathhauſe 


öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. Dies wird hierdurch zur Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 6. April 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 
Bekanntmachung. 
Eine in der Mocker wegen rückſtändiger Ab⸗ 
gaben abgepfändete Kuh ſoll in termino 
den 27. April e., 
um 10 Uhr Vormittags, 
im Rathhausplatz hier vor dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Herrn Happel an den Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich gegen baare Zahlung verkauſt wer⸗ 
den, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 17. März 1859. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 4. Mai 1859, 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen ſechs ausrangirte verdeckte Poſtwagen und 
zwar drei ſechsſitzige und drei vierſitzige auf dem 
hieſigen Poſthofe öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, zu welchem Termine Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. l 

Alles, was ich über die Hebamme Frau 
Auguste Paul Nachtheiliges geäußert, iſt eine 
Unwahrheit, die ich hierdurch mit aufrichtiger 
Reue über meine Uebereilung zurücknehme. 
Moldine, verehelichte Zimmergeſell Wollfl, 

geborne Dau. 
Montag, den 25. März: 
Tanzvergnügen 
im Saale Mötel de Danzig. 
Anfang 7½ Uhr, 
H. Siewerts. 

Im Hauſe Nro. 441 in der Breitenſtraße 

habe ich ein 


Cigarreu- und Tabachs-Geſchäſt 
unter der Firma: 
J. L. Deiikeri 

etablirt und empfehle daſſelbe den geehrten Herren 
Rauchern einer gütigen Beachtung mit dem Ver— 
ſprechen der beſtmöglichſten Bedienung. 
. Diekkert. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich in der Johannisſtraße Nro. 97, 
der Johanniskirche gegenüber, eine 


Mehl- und Vorkoſt-Handlung 
errichtet habe, ich werde ſtets von allen dieſem 
Fache angehörenden Artikeln Vorrath halten und für 
gute Waare und möglichſt billige Preiſe Sorge 
tragen. 

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich das 
allſeitig, als das vorzüglichſt anerkannte Brom⸗ 
berger Weizenmehl in feinſter Qualität. 

O. Pütiner. 
Dem geehrten Publi⸗ 
kum für den mir zu Theil 
gewordenen großen Beifall 
und zahlreichen Beſuch 
meinen innigſten Dank 
ſagend, erlaube ich mir 
hiermit die ganz ergebene 
* a E Anzeige zu machen, daß 
. — ecnioc meinen Aufenthalt ver⸗ 
längert habe und werde an den bevorſtehenden 
Feiertagen Vorſtellungen geben, alles aufbietend 
um denſelben Beifall zu ernten, welcher mir bis⸗ 
her zu Theil geworden iſt. Zu zahlreicher Theil⸗ 
nahme ladet ergebenſt ein 

Loose, aus Königsberg i. Pr. 

Indem wir gezwungen ſind, unſere Arbeiter 
nur in preußiſchem Gelde zu bezahlen, ſo ſehen 
wir uns veranlaßt zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß wir im geſchäftlichen Verkehr auch 
nur Zahlungen in Preußiſch Courant annehmen 
können. 

Thorn, den 18. April 1859. 

Die Maurermeiſter b 
C. Reinicke sen. C. Pichert. E. Schwartz. 
J. Kusel. C. Reinicke jun. 

Die Färberei, Druckerei, Moirir, Waſch⸗ 
Flecken⸗ und Garderoben⸗Reinigungs⸗Anſtalt für 
ſämmtliche ſeidene Zeuge, Bänder, Woll- und 
Halbwollſtoffe, Kattune, Blonden, Gardienen, 
Shawls ꝛc. von Heinrich Karkutsch 
in Königsberg i. Pr., empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum Thorns und der Umgegend. Beſtellun⸗ 
gen werden angenommen bei K. Werner, in der 
Brückenſtraße und ſchnell und ſauber ausgeführt. 

Ein Bebrling aus ordenlichem Haufe mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann in 
meinem Material- und Wein⸗Geſchäfte ſofort 
plaeirt werden. 

Inowraelaw, den 18. April 1859. 

N. S. Gerszewski. 
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Ziehung 


am a Badische fl. 35 Loose. 


Geewinne . 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5,000, 4,000, 
2,900, 1,000 ꝛc. ꝛc. 


Kurbessische 40 Thlr. Prämienscheine. 
Gewinne: Thaler 40, 000, 36.000, 32.000. 8,000, 4,000, 
2.000, 1.500, 3,000 eic. eic. 

Loose sowie ganze nnd getheilte Prämienscheine werden zu dem billigsten Prei- 
sen gelielerl. 

Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 
„an beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats- 
Elfekten-Geschäft Anton Hor in Frankfurt am Main, 
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Ziehung 
am 1. Juni 
3 1859. 
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Hauptgewinn 00 Loose 


omehr 166,000 Thaler, 5 erhalten 


als bei voriger Ziehung. $ Haupigewinn der demnächst stattfindenden 1800Gewinne. 
“ Ziehung ‘ 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossarlig- 
ste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu ha- 
ben und wird ranco überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staals-Effekten-Geschäft 
Anton Hort in Frankfurt am Main. 
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10117 Als er 5 HI sleisiolsietstoleisialsieioieicioie] 
empfehle ich mein ſehr reichhaltiges Lager v -Hü 

elegant gebundenen Gebetbüchern, für Brote: 2 { Ale Ber e" Herren gie 8 
ſtanten und Katholiken, für letztere deutſch und 1 C23 f fühlendorf. 


polniſch, Erbauungs⸗ und Communion⸗ S οον e 


büchern, Bibeln mit und ohne Stahlſtichen 


* g E * — - 
eee eee een den Peer 
i M 8 iehlt A 3 Stück 3 Sgr., das d 
Ein Wechſel über 100 Thlr., am 14. Mai Aae 10 Sgr. gr., das Dutzend ſammt 


fällig, ausgeſtellt von Hru. Ferd. Limprecht und 8 
von mir acceptirt, der weder verſilbert, noch in FA m Base 


Cours geſetzt wurde, iſt mir abhanden gekommen, e F ir 4 an ee 
was ich zur Verhütung von Mißbrauch bezüglich Muscatw. 6 Fl. für 1 Thlr. exe. Fl. zu 
dieſes werthloſen Papierfchnigels hiermit betannt derkaufen bei. Herrmann Petersilge. 
mache. ©. Dombrowski. Sehr feines Kuchenmehl, ſo wie täglich 
. RAR zweimal friſche Mileb empfiehlt 
Oſter⸗Cämmchen | Simon Elkan. 
gebacken von Butterbisquit und Mandeltortenmaſſe, Schottiſche Ihlen Heeringe in Tonnen 


ſowie auch Oſtereiek von Zucker und Tragant und einzeln empfiehlt billigſt r 
in allen Größen und zu billigen Preiſen, ebenſo Er. Tiede. 


0 


— ——— — . ——u . —— 
delikate gefüllte Gründonnerſtags⸗Prä⸗ 2 Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, Kam⸗ 


zeln von heute ab täglich friſch zu haben in der 


1 ; mer, und Keller, ſowie Bodenraum ift in 
Wengler in der Brei⸗ ' U 


Conditorei von E. dem neu erbauten Hauſe auf der Fiſchereivorſtadt 


tenſtraße. ſogleich oder vom 1. Mai c. zu vermiethen und 
Zum Gründonnerſtag zu beziehen. Matuschewska, Wittwe. 
empfiehlt Von den Oschinsi'ſchen 


Geſundheits- und Univerfal-Seifen 


Hründonnerſtag⸗Prehel hält ftetS Lager Eruſt Lambeck in Thorn. 


von vorzüglicher Güte die Conditörei von 
R. Tarrey. 
Auch ſind daſelbſt ſehr ſchön gearbeitete 
Oſtereier zu billigen Preiſen zu haben. 
Pfundhefe beſter Sorte bei 
J. G. Adolph. 
Feinſtes Kartoffelmehl und frifhe He⸗ 
fen empfiehlt ®. Püttner. 


— — EHE EN — 


i Amtliche Tagesnotizen. 
Den 16. April. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 6 3. 
Den 17. April. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 2. 


Waſſerſt. 4 F. 7. 
r 3 3: 2 Gr.; Luſtdr. 27 3. 


Den 18. April. Temp. 
4 Str. Waſſerſt. 4 F. 8 

Den 19. April Temp. W. 2 Gr. Luſtdr. 27 Z. 10 Str. 

Waſſerſt. 4 F. 8 3. : 


